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Medizinstudium

Die Furcht vor dem Tod
Medizinstudenten und Ärzte kommen häuiger mit dem Tod in 
Kontakt als die Durchschnittsbevölkerung. Dieser Umstand för-

dert möglicherweise bei dieser Personengruppe die Angst vor 

dem Sterben. P. Thiemann et al. haben nun untersucht, in wel-
chem Ausmaß Medizinstudenten von dieser Angst betrofen 
sind und ob bestimmte Faktoren wie das Geschlecht oder die 

psychische Gesundheit einen Einluss ausüben.
J Pain Symptom Manage 2015; 50: 335–342

An der Studie nahmen 790 Medizinstu-
denten von der „University of Cambridge 
Medical School“ / Vereinigtes Königreich 
teil. Mittels eines Fragebogens wurden die 
Charakteristika der Studenten sowie ihre 
Geisteshaltung (Empathie, psychische Ge-
sundheit, Einstellung gegenüber der Palli-
ativversorgung, Erfahrung mit Todesfäl-
len im persönlichen Umfeld) ermittelt. 
Zudem kamen die überarbeitete „Collett-
Lester Fear of Death Scale“ (CLFODS-R) 
und die „Hospital Anxiety and Depression 
Scale“ (HADS) zum Einsatz.

Die durchschnittlichen Antwortraten be-
trugen in den Jahren 1, 3, 4 und 6 jeweils 
61, 33, 52 und 46 %. Bei Verwendung der 

CLFODS-R wiesen die Studenten zu Be-
ginn moderate Levels von Todesangst auf, 
diese blieben über den Zeitverlauf kons-
tant (CLFODS-R-Gesamtscores in den 
Jahren 1, 3, 4 und 6: 88,4, 85,9, 85,0 und 
87,8). Signiikante Unterschiede zwi-
schen den Geschlechtern traten nicht zu-
tage. Die Medizinstudenten waren durch 
etwas geringere Todesangstscores ge-
kennzeichnet als Plegeschüler oder Psy-
chologiestudenten. Es bestand ein Zu-
sammenhang zwischen einer großen 
Angst vor dem Sterben und höheren Le-
vels von Depression und Angst sowie grö-
ßeren Bedenken hinsichtlich persönli-
cher Efekte aufgrund der Bereitstellung 
einer Palliativversorgung. 

Fazit
Innerhalb der Studie zeigten die Medi-
zinstudenten moderate und über den 
Zeitverlauf konstante Level von Todes-
angst. Studenten mit höheren Level wa-
ren durch signiikant höhere Angst so-
wie Depressionsscores gekennzeichnet, 
zudem waren diese in höherem Maß der 
Meinung, dass die Bereitstellung einer 
Palliativversorgung negative persönli-
che Auswirkungen habe. Hinsichtlich 
dieser Ergebnisse zeigten männliche 
und weibliche Studenten keine signii-
kanten Unterschiede. Es sei von großer 
Bedeutung, das Problem der Furcht vor 
dem Tod unter Medizinstudenten wäh-
rend der Ausbildung zu adressieren, um 
die psychische Gesundheit der Studen-
ten und die Qualität ihrer späteren Palli-
ativversorgung zu verbessern, so die Au-
toren.

Dr. Frank Lichert, Weilburg
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Erratum

Forumsartikel Private „Medical Schools“ 
in Deutschland. ZPall 2015; 16: 198

In dem genannten Artikel wurde unter 
anderem die European Medical School 
in Oldenburg versehentlich als „private 
medical school“ klassiiziert. Diese
Einteilung ist nicht richtig, da es sich um 
eine staatliche Einrichtung handelt. Ziel 
des Artikels war es, neue Studienmodel-
le hinsichtlich der jeweiligen palliativ-
medizinischen Ausbildung zu untersu-
chen. Dabei bezogen wir uns auf die Bei-
spiele aus diesem Ärzteblattbericht: 
Richter-Kuhlmann 2014 (Dtsch Arztebl 
International 111: 1778–1780). In dem 
Bericht sind somit neue Studienmodelle 
und Kooperationen genannt.

Benjamin Ilse, für die Autoren
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